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Das Papier, auf dem dieser Bericht

gedruckt wurde, ist PEFC-zertifiziert.

Diese Zertifizierung steht für Produkt-

kettennachweis der Ressource Holz 

aus nachhaltiger Forstwirtschaft.

Dieser Nachhaltigkeitsbericht
wurde klimaneutral produziert.

Die Herstellung dieses Berichts verur-

sachte unvermeidbare Treibhausgas-

emissionen. Die EnBW Energie Baden-

Württemberg AG hat die Firma „my 

climate“ damit beauftragt, die Produk-

tion des Berichts klimaneutral zu stellen. 

Das bedeutet, dass die Emissionen durch

Klimaschutzprojekte andernorts kom-

pensiert werden. Dies erfolgt durch die

Finanzierung eines TÜV-geprüften Bio-

masse-Projekts in Indien, das dem Gold-

Standard entspricht. Das Projekt leistet

nachweislich einen positiven Beitrag zur

nachhaltigen Entwicklung. Dazu gehören

neben sozialer und ökologischer Vertret-

barkeit auch die Schaffung von Arbeits-

plätzen und die Verbesserung der Luft-

qualität.
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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

mit diesem Booklet 2006 zum Nachhaltig-

keitsbericht 2005 | 2006 möchten wir Sie

über die Entwicklung des wichtigen Themas

„Nachhaltigkeit und Unternehmensver-

antwortung“ bei der EnBW informieren.

Das Booklet ist eine Ergänzung zum vor-

liegenden Bericht und dem Booklet 2005.

Es dokumentiert unser Bestreben, den

Gedanken der Nachhaltigkeit immer weiter

in alle Geschäftsprozesse zu integrieren,

in der Unternehmensstrategie umzusetzen

und zu einem Vorteil sowohl für das

Unternehmen als auch die Gesellschaft 

zu machen. 

Für Energieversorger bedeutet verantwor-

tungsvolles Handeln vor allem einen sorg-

samen Umgang mit Ressourcen, Umwelt

und Klima. Die EnBW hat bereits im ver-

gangenen Jahr das Thema Klimaschutz

zu einem Schwerpunkt erhoben und sich

festgelegt: Die EnBW wird in Zukunft

keine unternehmerischen Entscheidungen

treffen, die Klimaschutzaspekte ignorieren.

Auf der diesjährigen Hauptversammlung

haben wir die Unternehmensstrategie

„Klimaschutz und Wachstum“ konkretisiert

und erneuerbare Energien, dezentrale

Energieversorgung und Energieeffizienz

als Schlüsselfelder bei der Umsetzung 

der Strategie identifiziert. 

Die EnBW unterstützt das Vorhaben der

Bundesregierung, bis zum Jahre 2020 

den Anteil der erneuerbaren Energien auf

20 Prozent zu erhöhen. Wir haben den

Aufbau einer Konzerngesellschaft für er-

neuerbare Energien angekündigt, die die

Einhaltung dieses Ziels für den Konzern

sicherstellen soll. Diese Gesellschaft be-

findet sich in Gründung und soll Ende 

des Jahres die Arbeit aufnehmen. Die

Einrichtung einer Gesellschaft für dezen-

trale Energien und eines Kompetenz-

zentrums Energieeffizienz ergänzen das

Maßnahmenpaket. 

Wir arbeiten beharrlich an der Verbesserung

der Wirkungsgrade unserer Kraftwerke, am

Thema Energieeffizienz und an der Opti-

mierung der innerbetrieblichen Geschäfts-

prozesse. Und wir schaffen Innovationen:

So planen wir an der Nordseeküste das

erste deutsche Wellenkraftwerk und nutzen

damit die natürlich vorhandene Brandung

effektiv und umweltschonend. 

Prof. Dr. Utz Claassen

Vorsitzender des Vorstands
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Wesentlicher Motor eines nachhaltigen

Unternehmenserfolgs sind die Motivation

und Leistungsfähigkeit unserer Mitar-

beiter. Deswegen sorgen wir nicht nur für

einen attraktiven Unternehmensstandort,

sondern kümmern uns insbesondere um

das Wohlergehen und die „Work-Life-

Balance“ unserer Mitarbeiter. Wir sind stolz

darauf, dass unsere Ziele und Maßnah-

men, Beruf und Privatleben in Einklang 

zu bringen, erfolgreich sind: Im Sommer

des Jahres 2007 hat uns die Bundesfami-

lienministerin Ursula von der Leyen für

unsere einschlägigen Bemühungen die

Grundzertifizierung „berufundfamilie®“

der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung ver-

liehen. Ein Auditverfahren wird in den

kommenden drei Jahren für eine kontinu-

ierliche Weiterentwicklung sorgen. 

Die Zufriedenheit unserer Mitarbeiter

zeigt sich nicht nur an der langen Be-

triebszugehörigkeit. Auch unabhängige

Quellen quittieren uns beispielsweise ein

angenehmes Arbeitsklima. 2007 hat uns

das Wirtschaftsmagazin „karriere“ bereits

zum vierten Mal in Folge das Prädikat

„Top-Arbeitgeber“ verliehen; 2006 erhiel-

ten wir zusätzlich das Gütesiegel „Fair

Company“, das einen gerechten Berufs-

einstieg für Praktikanten und Absolventen

auszeichnet.

Transparenz ist für uns ein wichtiger

Erfolgsfaktor. Deswegen orientieren wir

uns in unserer Berichterstattung an den

global gültigen Kriterien der „Global

Reporting Initiative“ (GRI). Dieser Bericht

wurde gemäß dem GRI-Leitfaden 2006

verfasst. Er stellt eine ausgewogene und

angemessene Darstellung der ökonomi-

schen, ökologischen und sozialen/gesell-

schaftlichen Leistung unserer Organi-

sation dar. Die Global Reporting Initiative

hat uns bescheinigt, dass wir in Überein-

stimmung mit diesem Leitfaden berichten,

und bestätigt uns dies entsprechend mit

dem Zertifikat „in accordance with“.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

Prof. Dr. Utz Claassen

Vorsitzender des Vorstands 

Karlsruhe, im August 2007
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Gas

Energie- und
Umweltdienst-
leistungen

Unsere Verantwortung –

Der EnBW-Konzern

Die EnBW Energie Baden-Württemberg AG

ist mit rund sechs Millionen Kunden das

drittgrößte Energieversorgungsunternehmen

in Deutschland. Der Konzern mit Haupt-

sitz in Karlsruhe hat über 20.000 Beschäf-

tigte und erzielte im Jahr 2006 über 13

Milliarden Euro Jahresumsatz. Die Kern-

aktivitäten konzentrieren sich auf die

Geschäftsfelder Strom, Gas sowie Energie-

und Umweltdienstleistungen. 

Traditionell ist die EnBW fest in Baden-

Württemberg verwurzelt. Darüber hinaus

bestehen Aktivitäten in ganz Deutschland

sowie in den Märkten Mittel- und Ost-

europas. 

EnBW AG/Holding

Handel

EnBW Trading GmbH

Vertrieb

EnBW Vertriebs- und
Servicegesellschaft mbH

Yello Strom GmbH

EnBW Vertriebs- und
Servicegesellschaft mbH

Gasversorgung
Süddeutschland GmbH

EnBW Gas GmbH

EnBW Trading GmbH

Gasversorgung
Süddeutschland GmbH

EnBW Gas GmbH

Erzeugung

EnBW Kraftwerke AG

EnBW Kernkraft GmbHStrom

Gesellschaften mit Querschnittsfunktion:
EnBW Energy Solutions GmbH
EnBW Systeme Infrastruktur Support GmbH

Entsorgungsdienstleistungen: U-plus Umweltservice AG

Im Zuge der Liberalisierung haben wir uns

frühzeitig dem Wettbewerb gestellt und

als erstes Energieunternehmen unseren

Strom deutschlandweit angeboten. Als

Vordenker und Wegbereiter auf dem Ener-

giesektor geben wir Impulse für Wissen-

schaft und Forschung, für Invention und

Innovation. Wir setzen uns für einen brei-

ten Energiemix der Zukunft ein und für

eine Steigerung der Energieeffizienz.

Im Sinne der Nachhaltigkeit verstehen wir

uns als ein wirtschaftlich, gesellschaftlich

und ökologisch verantwortlich agierendes

Unternehmen. Entsprechend sind wir be-

strebt, unserer Verantwortung für zukünf-

tige Generationen gerecht zu werden.  

1 Die netzbetreibenden Gesellschaften sind entsprechend den Unbundling-Vorgaben des Energiewirtschaftsgesetzes als unabhängige

Netzbetreiber aufgestellt.

Wertschöpfungskette

Transport und Verteilung1

EnBW Transportnetze AG

EnBW Regional AG

Gasversorgung
Süddeutschland GmbH

EnBW Gas GmbH



Auf einen Blick –

Konzernzahlen

7

EnBW-Konzern1

2006 2005 Veränderung
in %

Umsatz

Strom Mio. € 9.642,3 8.125,0 +18,7

Gas Mio. € 2.757,9 2.101,7 +31,2

Energie- und Umweltdienstleistungen Mio. € 819,2 542,6 +51,0

Außenumsatz gesamt Mio. € 13.219,4 10.769,3 +22,8

EBITDA Mio. € 2.307,8 2.054,3 +12,3

EBIT Mio. € 1.470,2 1.334,5 +10,2

Ergebnis aus

fortzuführenden Aktivitäten Mio. € 990,9 532,4 +86,1

Ergebnis je Aktie aus

fortzuführenden Aktivitäten € 4,06 2,21 +83,7

Operating Cashflow Mio. € 1.466,6 1.329,9 +10,3

Free Cashflow Mio. € 1.027,1 1.070,6 -4,1

Investitionen in immaterielle

Vermögensgegenstände und Sachanlagen Mio. € 630,1 547,0 +15,2

Return on Capital Employed (ROCE) % 15,9 13,6 +16,9

Kapitalkostensatz (WACC) vor Steuern % 9,0 9,0 –

Durchschnittliches Capital Employed Mio. € 10.179,7 9.288,1 +9,6

Wertbeitrag Mio. € 707,2 429,1 +64,8

Energieabsatz des EnBW-Konzerns
2006 2005 Veränderung

in %

Strom Mrd. kWh 119,4 106,7 +11,9

Gas Mrd. kWh 83,5 88,6 -5,8

Mitarbeiter des EnBW-Konzerns 2

2006 2005 Veränderung
in %

Mitarbeiter im Durchschnitt 20.259 17.926 +13,0

1 Die Zahlen des Vorjahres wurden angepasst.
2 Anzahl der Mitarbeiter ohne Auszubildende und ohne ruhende Arbeitsverhältnisse
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Wesentliche Beteiligungen 

der EnBW Energie Baden-Württemberg AG 

Holding 

Sitz Kapital- Eigen- Umsatz-
anteil1 kapital2 Ergebnis2 erlöse2

(in €%) (in Tsd. €) (in Tsd. €) (in Tsd. €)

EnBW Energie Baden-Württemberg AG (HOL) Karlsruhe 1.499.282 513.780 0

Neckarwerke Stuttgart GmbH (NWS) Stuttgart 100,00 793.034 166.291 0

Geschäftsfeld Strom

Voll konsolidierte Unternehmen

1 EnAlpin AG Visp/Schweiz 100,00 121.094 10.619 81.971

2 EnBW Kraftwerk Lippendorf Beteiligungsgesellschaft mbH Stuttgart 100,00 297.640 –4 72.990

3 EnBW Kraftwerke AG (KWG) Stuttgart 100,00 1.063.141 –4 2.089.300

4 EnBW Regional AG (REG) Stuttgart 100,00 1.409.126 –4 2.111.811

5 EnBW Trading GmbH (ETG) Karlsruhe 100,00 2.560 –4 7.044.678

6 EnBW Transportnetze AG (TNG) Stuttgart 100,00 177.791 –4 1.605.801

7 EnBW Vertriebs- und Servicegesellschaft mbH (VSG) Stuttgart 100,00 15.164 –4 4.392.116

8 EVGA Grundstücks- und Gebäudemanagement GmbH & Co. KG Stuttgart 100,00 86.335 13.356 34.208

9 Facilma Grundbesitzmanagement und

-service GmbH & Co. Besitz KG Karlsruhe 100,00 123.977 5.702 13.341

10 GESO Beteiligungs- und Beratungs-AG Dresden 100,00 112.484 –4 1.261

11 Kernkraftwerk Obrigheim GmbH (KWO) Obrigheim 100,00 51.129 –4 0

12 KMS Kraftwerke Grundbesitzmanagement und 

-service GmbH & Co. Besitz KG Karlsruhe 100,00 236.884 4.329 10.109

13 NWS Grundstücksmanagement GmbH & Co. KG Stuttgart 100,00 300.998 35.011 56.311

14 TWS Kernkraft GmbH Gemmrigheim 100,00 149.297 –4 280.104

15 Watt Deutschland GmbH (WATT) Frankfurt am Main 100,00 3.805 309 223.869

16 Yello Strom GmbH (YELLO) Köln 100,00 500 –4 734.562

17 EnBW Kernkraft GmbH (EnKK) Obrigheim 99,80 10.950 950 565.266

18 EnBW Ostwürttemberg DonauRies AG (ODR) Ellwangen 99,72 105.442 244 360.611

19 ZEAG Energie AG (ZEAG) Heilbronn 98,26 102.938 9.036 94.864

20 Energiedienst Holding AG (EDH)3 Laufenburg/Schweiz 75,979 539.116 61.569 510.441

21 ENSO Strom AG (ENSO) Dresden 68,91 280.457 51.787 778.818

22 Kraftwerk Bexbach Verwaltungsgesellschaft mbH Bexbach an der Saar 66,66 24.161 1.151 7.708

23 Stadtwerke Düsseldorf AG (SWD)6 Düsseldorf 54,95 354.904 45.732 1.205.919

Quotenkonsolidierte Unternehmen

24 Energotrans a.s.6 Prag/Tschechien 100,00 130.287 19.767 93.171

25 Pražská energetika a.s. (PRE)6 Prag/Tschechien 50,93 335.360 41.799 407.572

26 Fernwärme Ulm GmbH (FUG)5 Ulm 50,00 22.253 2.575 46.170

27 Pražská teplárenská a.s. (PT)6 Prag/Tschechien 48,45 235.231 33.667 166.671

Unternehmen, die nach der Equity-Methode einbezogen sind

28 EVN AG5 Maria Enzersdorf/

Österreich 35,72 1.136.941 137.285 438.765

29 Budapesti Elektromos Müvek Nyrt. (ELMÜ)6 Budapest/Ungarn 27,25 281.386 66.570 792.779

30 Észak-Magyarországi Áramszolgáltató Nyrt. (ÉMÁSZ)6 Miskolc/Ungarn 26,83 137.652 10.588 318.896

31 Elektrownia Rybnik S.A. (ERSA)6 Rybnik/Polen 26,26 173.530 11.816 324.304

32 Mátrai Erömü ZRt. (MÁTRA)6 Visonta/Ungarn 21,71 175.723 34.336 238.369
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Geschäftsfeld Strom

Beteiligungen Sitz Kapital- Eigen- Umsatz-
anteil1 kapital2 Ergebnis2 erlöse2

(in €%) (in Tsd. €) (in Tsd. €) (in Tsd. €)

33 e.wa.riss GmbH & Co. KG6 Biberach 50,00 11.239 5.506 43.546

34 Schluchseewerk Aktiengesellschaft6 Freiburg 50,00 59.339 2.809 69.346

35 Stadtwerke Esslingen am Neckar GmbH & Co. KG6 Esslingen am Neckar 49,98 55.052 4.812 64.966

36 Energie- und Wasserwerke Bautzen GmbH6 Bautzen 49,00 16.630 –10 38.732

37 Stadtwerke Weinheim GmbH6 Weinheim 39,72 25.675 2.985 46.508

38 Kraftwerk Ryburg-Schwörstadt AG5 Rheinfelden/Schweiz 38,00 24.046 1.163 9.358

39 DREWAG-Stadtwerke Dresden GmbH6 Dresden 35,00 301.902 –10 591.598

40 Elektrizitätswerk Mittelbaden AG & Co. KG6 Lahr 34,74 46.627 18.792 157.808

41 Grosskraftwerk Mannheim AG6 Mannheim 32,00 114.142 6.647 404.021

42 Stadtwerke Elbtal GmbH6 Coswig 30,00 7.417 –10 42.579

43 Albwerk GmbH & Co. KG6 Geislingen an der Steige 25,10 14.179 9.490 57.455

44 Energie- und Wasserversorgung Bruchsal GmbH6 Bruchsal 25,10 21.993 3.511 41.095

45 ENRW Energieversorgung Rottweil GmbH & Co. KG6 Rottweil 25,10 20.900 6.720 63.707

46 Stadtwerke Schwäbisch Gmünd GmbH6 Schwäbisch Gmünd 25,10 22.701 3.385 60.600

47 Stadtwerke Sindelfingen GmbH6 Sindelfingen 25,10 24.914 4.438 56.184

48 Technische Werke Schussental GmbH & Co. KG6 Ravensburg 25,10 22.924 4.909 58.380

49 Stadtwerke Nürtingen GmbH6 Nürtingen 25,00 20.563 3.384 34.748

50 FairEnergie GmbH6 Reutlingen 24,90 90.766 23.781 240.700

51 Stadtwerke Karlsruhe GmbH6 Karlsruhe 20,00 165.710 22.247 442.383

52 Zespól Elektrocieplowni Wroclawskich Kogeneracja S.A. Wroclawskich/Polen 15,59 139.515 14.294 102.692

53 MVV Energie AG5,6 Mannheim 15,07 457.345 53.532 943.541

Geschäftsfeld Gas

Voll konsolidierte Unternehmen

54 EnBW Gas GmbH (GAS) Stuttgart 100,00 133.970 1094 779.998

55 ENSO Erdgas GmbH (ENSO) Dresden 100,00 44.490 –4 372.046

56 Gasversorgung Süddeutschland GmbH (GVS)7 Stuttgart 100,00 76.694 –4 2.325.047

Quotenkonsolidierte Unternehmen

57 Erdgas Südwest GmbH (ESW)8 Karlsruhe 51,00 37.611 7.217 167.992

Beteiligungen

58 Heilbronner Versorgungs GmbH6 Heilbronn 25,10 36.375 4.877 92.495

59 GSW Gasversorgung Sachsen Ost 

Wärmeservice GmbH & Co. KG6 Dresden 23,50 1.278 1.388 18.678
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Geschäftsfeld Energie- und Umweltdienstleistungen 

Voll konsolidierte Unternehmen Sitz Kapital- Eigen- Umsatz-
anteil1 kapital2 Ergebnis2 erlöse2

(in €%) (in Tsd. €) (in Tsd. €) (in Tsd. €)

60 EnBW Beteiligungen AG (vormals Salamander AG) Kornwestheim 100,00 -50.170 36.105 0

61 EnBW City GmbH & Co. KG 

(vormals STAIR Stuttgart Airpark GmbH) Stuttgart 100,00 46.553 14 0

62 EnBW Energy Solutions GmbH (ESG) Stuttgart 100,00 32.590 5.368 67.016

63 EnBW Grundstücks- und 

Gebäudemanagement GmbH & Co. KG Karlsruhe Karlsruhe 100,00 137.390 219 13.190

64 EnBW Grundstücks- und 

Gebäudemanagement GmbH & Co. KG Stuttgart Stuttgart 100,00 46.090 1.476 5.751

65 EnBW Systeme Infrastruktur Support GmbH (SIS) Karlsruhe 100,00 16.500 –4 276.671

66 T-plus GmbH Karlsruhe 100,00 15.000 –4 55.817

67 U-plus Umweltservice AG3 Karlsruhe 100,00 32.916 -8.128 305.651

68 AWISTA Gesellschaft für Abfallwirtschaft 

und Stadtreinigung mbH Düsseldorf 51,00 37.063 6.478 152.599

Quotenkonsolidierte Unternehmen

69 Industriekraftwerk Baienfurt OHG Baienfurt 50,00 9.644 5.992 35.387

Unternehmen, die nach der 
Equity-Methode einbezogen sind

70 Gegenbauer Holding SA & Co. KG

(vormals Gegenbauer Holding GmbH & Co. KG) Berlin 49,00 19.641 9.823 17.827

71 DIW Deutsche Industriewartung AG5 Stuttgart 45,20 101.374 4.228 498

Beteiligungen

72 Zweckverband Bodensee-Wasserversorgung6 Stuttgart 33,33 194.459 -1.389 50.379

73 Zweckverband Landeswasserversorgung6 Stuttgart 33,33 148.664 -148 39.048

Übrige Aktivitäten

Vollkonsolidierte Unternehmen

74 Thermoselect Südwest GmbH Karlsruhe 100,00 1.534 –4 0

Thermische Abfallbehandlungsanlagen 

1  Anteile des jeweiligen Mutterunternehmens berechnet nach § 313 Abs. 2 HGB (Stand: 31.12.2006)
2 Bei Einzelgesellschaften entstammen die Angaben den nach landesspezifischen Vorschriften aufgestellten Abschlüssen und zeigen nicht den Beitrag der Gesellschaften zum

Konzernabschluss. Bei Abschlüssen in ausländischer Währung erfolgt die Umrechnung für das Eigenkapital mit den Mittelkursen am Bilanzstichtag, für das Ergebnis und den

Umsatz mit den Jahresdurchschnittskursen.
3 Angaben für den Teilkonzern nach IFRS
4 Ergebnisabführungsvertrag bzw. Beherrschungsvertrag bzw. Verlustübernahmeerklärung
5 Abweichendes Geschäftsjahr
6 Vorjahreswerte
7 Gehalten über die EnBW Eni Verwaltungsgesellschaft mbH, Karlsruhe (EnBW-Anteilsbesitz: 50 %), die aufgrund einer „Casting Vote“-Regelung voll konsolidiert wird.
8 Quotenkonsolidierung aufgrund Satzung
9 Vor Berücksichtigung eigener Aktien der Gesellschaft

10 Ergebnisabführungsvertrag gegenüber Dritten
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Standorte – 

Unsere wichtigsten Kraftwerke 

Konventionelles Kraftwerk, 

EnBW-Eigenbetrieb

Kernkraftwerk, 

EnBW-Eigenbetrieb

Wasserkraftwerk, 

EnBW-Eigenbetrieb

1  Leistungsbetrieb als Folge des Atomkonsenses am 11. Mai 2005 eingestellt

Konventionelles Kraftwerk mit EnBW-Beteiligung, 

Bezugs- oder Lieferverträgen

Kernkraftwerk mit EnBW-Beteiligung, 

Bezugs- oder Lieferverträgen

Wasserkraftwerk mit EnBW-Beteiligung, 

Bezugs- oder Lieferverträgen

Altbach/Deizisau

Marbach

Walheim

Mannheim

Philippsburg

Neckarwestheim

Obrigheim1

EnAlpin 

Vorarlberger 

Illwerke

Sellrain-Silz

Iller-Kraftwerke

Glems

Forbach

Obere Donau-Kraftwerke

Rhein-Main-Donau-Kraftwerke

Rheinkraftwerke 

(CERGA/RKI) 
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Frankreich

Bayern

Hessen

Schweiz

Österreich

Freiburg

Stuttgart

Karlsruhe

Biberach

Ulm

Schluchsee-

kraftwerke

Bexbach

(Saarland)

Cattenom

(Frankreich)  

Fessenheim

(Frankreich)  

Lippendorf 
(Sachsen)

Düsseldorf 

Neckarkraftwerke

Karlsruhe

Stuttgart-
Münster

Gaisburg

Die Kraftwerke und Kraftwerksbeteiligungen der EnBW sowie ihrer Mehrheitsbeteiligungen:
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Unternehmen Zukunft – 

Strommix und Umwelt

Strombereitstellung EnBW-Konzern 2006 

Erneuerbare Energien1 16,3 %

Fossile und sonstige Energieträger 19,3 %

Kernenergie 34 %

Primärenergie unbekannten Ursprungs 30,4 %

Strombereitstellung EnBW-Konzern 2005 

Erneuerbare Energien1, 2 14,3 %

Fossile und sonstige Energieträger 23,8 %

Kernenergie 36 %

Primärenergie unbekannten Ursprungs 25,9 %

1 Analog Ausweisung nach § 42 EnWG
2 Die Zahlen des Vorjahrs wurden angepasst.

Strommix Deutschland 2006 nach Primärenergieträgern 

Erneuerbare Energien 12 %

Fossile und sonstige Energieträger 61 %

Kernenergie 27 %

Radioaktiver Abfall: noch nicht bekannt

CO2-Emissionen: noch nicht bekannt

Strommix Deutschland 2005 nach Primärenergieträgern 

Erneuerbare Energien 11 %

Fossile und sonstige Energieträger 60 %

Kernenergie 29 %

Radioaktiver Abfall: 0,0008 g/kWh

CO2-Emissionen: 514 g/kWh

Hier – wie im gesamten Booklet – können wegen der mathematischen Rundung 

scheinbare Unstimmigkeiten auftreten.
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Mehrmarkenstrategie

Wir verfolgen eine konsequent aufeinan-

der abgestimmte Mehrmarkenstrategie;

dabei hat jede nationale Marke eine klar

definierte Rolle und einen eigenständigen

Auftritt.

In unserem Heimatmarkt Baden-Württem-

berg beliefern wir als Marktführer Privat-,

Gewerbe- und Industriekunden sowie

Kommunen und Stadtwerke mit Strom,

Gas, Energie- und Umweltdienstleistun-

gen, Fern- und Nahwärme sowie Wasser. 

Mittelständische Unternehmen und

Filialisten versorgen wir seit 1998 mit der

Marke Watt. Die national bekannte Strom-

marke Yello vertreibt seit 1999 günstigen

Strom an preisbewusste Privat- und Ge-

werbekunden. Ökologisch orientierte

Kunden entscheiden sich mit der Marke

NaturEnergie für Strom aus Wasserkraft.

Verschiedene regional aktive Beteiligungen

komplettieren unser Portfolio: Dazu 

gehören etwa die ENSO Strom AG, die

Energiedienst Holding AG und die Stadt-

werke Düsseldorf.

Kundenkommunikation und
Datensicherheit

Die EnBW ist für ihre Kunden stets ein-

fach und direkt zu erreichen, zum Beispiel

am Telefon über leistungsfähige Kunden-

service-Center oder ein benutzerfreund-

liches Internet-Angebot. Dabei erfüllen

wir sowohl die gesetzlichen Vorgaben, wie

zum Beispiel die Stromkennzeichnungs-

pflicht, als auch unsere Konzerngrund-

sätze, wie etwa die EnBW-Datenschutz-

richtlinien. Oft gehen wir hierbei auch

über die gesetzlichen Anforderungen 

hinaus; dies spiegelt sich zum Beispiel für

die EnBW in der TÜV-Zertifizierung des

Kundenservice im September 2006 oder

in der Auszeichnung von Yello als „Bester

Stromanbieter im Test“ in Focus Money

22/2006 wider. Wie wir die Daten unserer

Kunden schützen, ist auf unserer Home-

page in Form einer Datenschutzerklärung

hinterlegt. 

Transparenz bedeutet auch, Stellung zu

Fragen und Kritik zu nehmen. Im Jahr

2006 gab es insgesamt sieben Anfragen

der Aufsichtsbehörde für den Daten-

schutz in Baden-Württemberg, die alle zur

Zufriedenheit geklärt werden konnten.

Eine weitere Anfrage der Aufsichtsbehörde

ging im Rahmen einer landesweiten Um-

frage bei 100 Unternehmen zum Thema

Informationspflichten ein. Elf Privatkunden

der EnBW wandten sich im Verlauf des

Jahres direkt an den Datenschutzbeauf-

tragten der EnBW. Davon erwies sich eine

Beschwerde wegen der Weitergabe von

Informationen an Dritte als berechtigt. 



Umweltschutz bei der EnBW

Das Thema Umweltschutz ist „Chefsache“;

entsprechend ist der Bereich Konzernum-

weltschutz direkt dem Holding-Vorstand

unterstellt. Maßgebliche Entscheidungen

im Umweltschutz des Konzerns werden

vom Steuerungskreis Umweltschutz ge-

fällt, einem gesellschaftsübergreifenden

Gremium, dem neben dem umweltverant-

wortlichen Vorstandsmitglied und dem

Leiter Konzernumweltschutz die Vorstände

bzw. Geschäftsführer der EnBW-Gesell-

schaften mit umweltrelevanten Tätigkeiten

angehören. Dieses Gremium wird unter-

stützt durch den Konzernarbeitskreis

Umweltschutz, der sich aus den Umwelt-

koordinatoren der Kerngesellschaften

sowie aus Mitarbeitern des Bereichs Kon-

zernumweltschutz zusammensetzt. 

Umweltschutzkosten 2006

Investitionen laufende  Summen1

in € Aufwendungen in %

Abfallwirtschaft (AW) 30.092.000 11.583.636 41.675.636 27

Gewässerschutz (GS) mit Wasserpfennig 617.962 17.254.484 17.872.446 12

Lärmbekämpfung (LB) 4.528.410 292.427 4.820.837 3

Luftreinhaltung (LR) 1.202.103 59.854.971 61.057.074 40

Naturschutz und Landschaftspflege (NUL) 162.309 926.564 1.088.873 0,7

Bodensanierung (BS) 0 604.909 604.909 0,4

Klimaschutz (KS) 7.558.670 19.562.558 27.121.228 18

44.161.454 110.079.548 154.241.002 100

1 Einbezogene Gesellschaften: EDH, EnAlpin, EnKK, ENSO, ESG, ESW, GAS, GVS, KWG, REG (inkl. ODR, ZEAG), SIS, SWD, TNG

Unsere Umweltgrundsätze aus dem Jahr

2005 schreiben unsere Gesamtverant-

wortung nach innen wie nach außen fest

(s. NHB 2005|2006, S. 44). Durch unser

Umweltmanagementhandbuch wird dieser

theoretische Rahmen mit Leben erfüllt.

Das konzernweit gültige Kompendium

besteht aus Vorgaben und Verfahrens-

anweisungen, die den Anforderungen der

ISO 14001 entsprechen. Die Vorgaben

wurden vom Bereich Konzernumwelt-

schutz und den Gesellschaftsvertretern

des Konzernarbeitskreises Umweltschutz

erarbeitet und Anfang 2006 durch den

für Umweltschutz verantwortlichen Vor-

stand in Kraft gesetzt. Sie stellen die Min-

destanforderungen der EnBW dar und

sind bindend für alle Tochtergesellschaften

und Beteiligungen mit unternehmerischer

Führung der EnBW, die umweltrelevante

Anlagen und Aufgaben haben. 

Die Aufwendungen für Umweltschutz

bewegen sich in der gleichen Größenord-

nung wie im letzten Jahr. Der Kreis der

einbezogenen Gesellschaften hat sich

entsprechend den Veränderungen bei den

wesentlichen Beteiligungen geändert.

Die größten Auswirkungen auf die Auf-

wendungen im Umweltschutz haben die

Einbeziehung der Stadtwerke Düsseldorf

und der Wegfall von U-plus.

Auch im Berichtsjahr 2006 sind uns keine

gegen EnBW-Gesellschaften bzw. deren

Mitarbeiter gerichteten Verurteilungen

noch Bußgeldverfahren wegen Verstoßes

gegen Umweltvorschriften bekannt ge-

worden.

15
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Stand der Zertifizierung bei EnBW-Gesellschaften 
mit umweltrelevanten Tätigkeiten

Zertifiziertes Umweltmanagement

Nachdem die Umweltgrundsätze sowie

die Organisationsstruktur bereits vom

EnBW-Vorstand geprüft und verabschiedet

waren, stimmte dieser im Februar 2006

auch der Zertifizierung des Konzerns nach

ISO 14001 zu. Diese Norm ist ein weltweit

gültiger Standard, der ein Verfahren zur

systematischen Verankerung des Umwelt-

schutzes im Management eines Unter-

nehmens definiert.

Nach entsprechenden Schulungen, Audits

und einer Managementbewertung zertifi-

zierte der TÜV Rheinland im Herbst 2006

das Umweltmanagementsystem der

EnBW-Holding sowie seine Umsetzung in

der Tochtergesellschaft EnBW Regional AG.

Der TÜV Rheinland testierte uns eine

überaus professionelle Vorgehensweise

während des ganzen Entwicklungs- und

Implementierungsprozesses. 

Mit Stand Juli 2007 sind inzwischen auch

die EnBW Gas GmbH und unsere Beteili-

gungsunternehmen Erdgas Südwest GmbH,

die Stadtwerke Düsseldorf sowie die Wasser-

kraftwerke der Energiedienst-Gruppe am

Hochrhein zertifiziert; ebenso die EnBW

Kraftwerke AG und die EnBW Systeme

Infrastruktur Support GmbH. Das bedeutet,

dass inzwischen 64,6 % der Mitarbeiter

der EnBW, die in Gesellschaften mit

umweltrelevanten Tätigkeiten arbeiten,

ein nach ISO 14001 zertifiziertes Umwelt-

managementsystem anwenden. Eine 

weitere Kerngesellschaft wird in diesem

Jahr noch folgen – die EnBW Kernkraft

GmbH. Die EnBW Transportnetze AG, die

EnBW Vertriebs- und Servicegesellschaft

mbH sowie die Energie Sachsen Ost AG

sind derzeit bei der Bestandsaufnahme.

Damit wird die EnBW auch in Sachen

Umweltschutz ihrer Vorreiterrolle gerecht:

Sie ist der erste deutsche Energiekonzern

mit zertifiziertem Umweltmanagement.      

Stand der ISO 14001-Zertifizierung nach Mitarbeitern in Prozent

Zertifiziert 64,6 %

Zertifizierung geplant 11,7 %

Bestandsaufnahme 5,1 %

Kein Beschluss 18,6 %

Termine 2007 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal

GAS zertifiziert

SIS zertifiziert 

KWG zertifiziert

EnKK Zertifizierung geplant

TNG Bestandsaufnahme

ENSO Bestandsaufnahme

GVS Bestandsaufnahme

zertifiziert

Zertifizierung geplant

Bestandsaufnahme
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2004

Kraftwerkstyp Stromerzeugung Anteil Vergütung1 vermiedene
Energie (1.000 €) CO2-Emission2

Wasserkraft 868 GWh 37,9 % 64.639 811.146 t

Deponiegas, Klärgas und Grubengas 123 GWh 5,4 % 9.136 114.944 t

Biomasse 856 GWh 37,3 % 82.151 799.932 t

Geothermie 0 GWh 0,0 % 0 0 t

Windenergie 305 GWh 13,3 % 27.468 285.023 t

Solare Strahlungsenergie 141 GWh 6,1 % 71.081 131.765 t

Vermiedene Netznutzungsentgelte3 3.075

Gesamt 2.293 GWh 100 % 251.401 2.142.809 t

Gesamtabgabe EEG-Strom in der Regelzone der EnBW Transportnetze AG: 5.013 GWh

2005

Kraftwerkstyp Stromerzeugung Anteil Vergütung1 vermiedene
Energie (1.000 €) CO2-Emission2

Wasserkraft 993 GWh 33,7 % 74.701 927.462 t

Deponiegas, Klärgas und Grubengas 121 GWh 4,1 % 8.957 113.014 t

Biomasse 1.238 GWh 42,1 % 128.831 1.156.292 t

Geothermie 0 GWh 0,0 % 0 0 t

Windenergie 309 GWh 10,5 % 27.738 288.606 t

Solare Strahlungsenergie 282 GWh 9,6 % 150.054 263.388 t

Vermiedene Netznutzungsentgelte3 11.602

Gesamt 2.944 GWh 100 % 377.826 2.748.762 t

Abgabe von EEG-Strom nach § 14 EEG durch die EnBW Transportnetze AG: 6.319 GWh

Der Stromabsatz aus EEG an Letztverbraucher hat für 2005 in der Regelzone der EnBW Transportnetze AG 63.088 GWh betragen.

2006

Kraftwerkstyp Stromerzeugung4 Anteil Vergütung1 vermiedene
Energie (1.000 €) CO2-Emission5

Wasserkraft 1.035 GWh 28,7 % 77.301 961.515 t

Deponiegas, Klärgas und Grubengas 84 GWh 2,3 % 6.356 78.036 t

Biomasse 1.588 GWh 44,1 % 189.927 1.475.252 t

Geothermie 0 GWh 0,0 % 0 0 t

Windenergie 405 GWh 11,2 % 35.977 376.245 t

Solare Strahlungsenergie 490 GWh 13,6 % 260.202 455.210 t

Vermiedene Netznutzungsentgelte3 19.611

Gesamt 3.602 GWh 100 % 550.152 3.346.258 t

1 Gesetzliche Mindestvergütung ohne Mehrwertsteuer 
2 Berechnet mit der spezifischen Emission von 934 g/kWh CO2

(Quelle: „Erneuerbare Energien in Baden-Württemberg“, Umweltministerium Baden-Württemberg, 2005)
3 Vermiedene Netznutzungsentgelte gemäß § 5 Abs. 2 EEG 
4 Vorläufige Angaben; entsprechend der Datenmeldung zum 30. April 2007 zur Jahresabrechnung 2006
5 Berechnet mit der Fortschreibung zur spezifischen Emission von 929 g/kWh CO2

Verteilung der aufgenommenen EEG-Einspeisungen nach geförderten Energiearten 

in der Regelzone der EnBW Transportnetze AG für die Jahre 2004 bis 2006 

Weitere Informationen:

www.enbw.com/content/de/netznutzer/strom/erneuerbare_energien/abrechnung_2004_tng/index.jsp

www.enbw.com/content/de/netznutzer/strom/erneuerbare_energien/abrechnung_2005_tng/index.jsp

EEG-Einspeisung

@
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SO2-Emissionen von 2002 bis 2006 in mg/kWh

2002 170

2003 200

2004 150

20051 170

2006 140 

D-20052 270

NOx-Emissionen von 2002 bis 2006 in mg/kWh

2002 160

2003 180

2004 145

2005 170

2006 165 

D-20052 360 

CO2-Emissionen von 2002 bis 2006 in g/kWh

2002 250

2003 280

2004 225

2005 250

2006 240

D-20052 514 

1 Im Booklet 2005 schlich sich ein Druckfehler ein, der hier korrigiert ist.
2 Vergleichsdaten für deutschen Strommix 2005

Spezifische Emissionen 
bei der Stromerzeugung im EnBW-Konzern
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Reststrommengen nach Atomgesetz

Unsere Investitionen in die Zukunft

Berechnete Laufzeiten auf Grundlage der Reststrommengen nach Atomgesetz1

Kernkraftwerk 

GKN II2  Betrieb bis Mitte 2022

KKP 23  Betrieb bis Mitte 2018

KKP 1 Betrieb bis Mitte 2012

GKN I Betrieb bis Mitte 2009

KWO4

2008 2010 2012 2014 2016 2018 2020 2022 2024

Berechnete Restlaufzeiten 

(Sie können in Abhängigkeit vom tatsächlichen zukünftigen Anlageneinsatz variieren.)

1 Ohne Nutzung der Möglichkeit einer Strommengenübertragung
2 Gemeinschaftskernkraftwerk Neckar
3 Kernkraftwerk Philippsburg
4 Kernkraftwerk Obrigheim; Leistungsbetrieb eingestellt am 11. Mai 2005

Projekte in Umsetzung elektrische geplante geplante 
Kommerzielle Kraftwerke Leistung Gesamtkosten Inbetriebnahme

Steinkohle, RDK 81, Karlsruhe ca. 912 MW ca. 1 Mrd. € frühestens 2011

Laufwasser (Rheinfelden) 74 MW ca. 300 Mio. € 2011

Projekt in Planung
Kommerzielles Kraftwerk 

RDK 6S (GuD)2 ca. 465 MW ca. 200 Mio. € frühestens 2010    

Projektierte
neue Technologien

Druckluftspeicherkraftwerk 

(je nach geologischer Formation) ca. 250 MW ca. 300 Mio. € frühestens 2011

Meereswasser-Wellenwerk ca. 250 kW ca. 10 Mio. € 2010/11

1 Rheinhafen-Dampfkraftwerk Karlsruhe, Block 8
2 Rheinhafen-Dampfkraftwerk Karlsruhe, Block 6

Grundlastfähig davon sind das Stein-

kohlekraftwerk RDK 8 und das Lauf-

wasserkraftwerk in Rheinfelden. RDK 8

und das Repowering von RDK 6 zu dem

GuD-Kraftwerk RDK 6S sind auch Ersatz-

investitionen für das nach Atomkonsens

vom Netz gehende GKN I.

2006
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Federführung Zeitrahmen Zielerreichung, Stand 2006
Klimaschutz, 
Ressourcenschonung, Energieeffizienz

Erweiterung der Laufwasserkraftwerke Iffezheim KWG 2011 Maschine 5 Iffezheim:

und eventuell Gambsheim Freigabe der Mittel für Detail-

und Genehmigungsplanung

Neubau des Wasserkraftwerks Rheinfelden EDH 2011 Hauptlose „Bau“ und „Turbinen 

und Generatoren“ für das

Maschinenhaus vergeben

Neubau eines Laufwasserkraftwerks NAG noch offen Projekt ist genehmigt und befin-

an der Neckarstaustufe Esslingen am Neckar det sich in der Detailplanung

Neubau Wasserkraftwerk Kehl, KWG 2007/2008 Bauaktivitäten begonnen,

Erweiterung Wasserkraftwerk Breisach voraussichtliche Inbetriebnahme

Ende 2007 bzw. Anfang 2008

Umbau des Laufwasserkraftwerks Ohrnberg am Kocher,  KWG Mitte 2006 Inbetriebnahme im 1. Quartal 

Erhöhung der jährlichen Stromproduktion von 2.700 MWh 2007 erfolgt

auf rund 6.000 MWh

Bau von kleinen Laufwasserkraftwerken (eigene Errichtung, KWG ständiges Prinzip 2005 Start 

Partnerschaften, Stimulation) - Pilotprojekt Pfinztal

Ausbau des Restmüllheizkraftwerks Stuttgart-Münster KWG 2007 Inbetriebnahme Kessel 21 und

Kessel 22 Anfang 2007 erfolgt

Ausbau der Klärschlamm-Mitverbrennung  KWG 2007 Anlage befindet sich in der 

im Heizkraftwerk Heilbronn, Klärschlammtrocknung Inbetriebnahmephase

Pilotanlage zur Aufbereitung von Biogas und Einspeisung ESW/HOL 2006 – 2026 Planung einer Anlage bei Laup-

ins Versorgungsnetz sowie wissenschaftliche Begleitung heim; symbolischer 1. Spaten-

(bis 2008) stich am 13. Juni 2007

Errichtung Biomasse-HKW Garath SWD 2007 Vergabeprozess läuft, 

Projekt liegt aktuell im Zeitplan

Erhöhung der Aufbereitungskapazität für Altholz und  SWD 2006 Genehmigungsverfahren ver-

Biomasse bei den Entsorgungstöchtern zögert sich durch erhöhten Ab-

stimmungsbedarf der Behörden

Umsetzung von Holz- und Pflanzenölanlagen zur Strom-  SWD 2006 Im Rahmen des Contracting;

und Wärmelieferung; Geothermie und Solarthermie wo  Zielgröße gemäß Wirtschaftsplan

wirtschaftlich sinnvoll

Erwerb und Zubau weiterer Biomasseheizkraftwerke im ESG ständiges Prinzip Derzeit Betrieb von vier Biomasse-

Industriekundensegment; Kooperation mit führendem Unter- Dampferzeugern; für 2008 ist der

nehmen der Holzindustrie im Bereich biogener Festbrennstoffe  Zubau von vier weiteren geplant

Weitere Erschließung von alternativen Brennstoffen ESG ständiges Prinzip Prüfung des Einsatzes von 

Pflanzenöl in BHKWs der ESG; 

2007 wird ein Pflanzenöl-BHKW 

realisiert

Biomassemitverbrennung und Abfallmitverbrennung MÁTRA ständiges Prinzip 2006 Mitverbrennung von 

1.600.082 GJ Biomassen und 

632.479 GJ Abfällen  

Mitverbrennung von Biomasse, weiterer Ausbau ERSA 2006 – 2010 Inbetriebnahme der ersten Aus-

auf 320.000 t/a ab 2009 einschließlich Einsatz von baustufe 2006, Verbrennung von 

Rückständen der Rapsölproduktion geplant 65.000 t Holzresten im Jahr 2006

Ergänzende Biomassemitverbrennung Kogeneracja 2005 – 2006 Kommerzielle Produktion seit 

Mai 2006

Planung und Bau eines steinkohlebefeuerten Kraftwerkblocks HOL/KWG 2011 Beauftragung der Hauptgewerke

am Standort Karlsruhe

Umbau Block 6 am Standort Karlsruhe HOL/KWG ab 2010 Einreichung BImSchG-Antrag

zu einer GuD-Anlage (Repowering) Mai 2007

Erhöhung des Wirkungsgrads der Steinkohlekraftwerke KWG 2005 – 2007 2005 HD-MD-Retrofit Block 7 

durch Retrofit-Maßnahmen am Standort Karlsruhe; 2006

HD-ND-Retrofit Block 1 am

Standort Altbach

Auszug aus dem 

EnBW-Umweltprogramm 2006
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Federführung Zeitrahmen Zielerreichung, Stand 2006
Klimaschutz, 
Ressourcenschonung, Energieeffizienz

Kesseloptimierung mit Brennerumbau am Standort Altbach KWG 2008 Grundsatzplanung/ 

Voruntersuchungen

Retrofit von Dampfturbinenanlage Block 7 KWG 2009 Planungsaktivitäten begonnen

am Kraftwerksstandort Heilbronn

Optimierung der vorhandenen Systeme hinsichtlich KWG 2009 Planungsaktivitäten begonnen

der aktuellen und zukünftigen Kohlequalität 

(Umbau Kohlemühlen, Gebläse etc.) des Block 7

am Kraftwerksstandort Heilbronn

Optimierung der Kohlekessel K12, K15, K25 KWG 2008 Grundsatzplanung/

am Kraftwerksstandort Stuttgart-Münster Voruntersuchungen

(Verbesserung des Ausbrandverhaltens)

Optimierung des NH3-Betriebsmittelverbrauchs KWG 2007 Parameteraufnahme begonnen

an den Kraftwerksstandorten Stuttgart-Münster 

und Karlsruhe durch Anlagenoptimierung

Retrofit von 4 HD-Turbinen, ERSA 2009 – 2015 Ausschreibungsunterlagen 

Inbetriebnahme der ersten Turbine 2009 in Arbeit 

Programm zur Steigerung der Anlageneffizienz Kogeneracja 2005 – 2009 Block 1 Umbau begonnen

und -zuverlässigkeit

Einbau von 2 Vorschaltgasturbinen bei den bestehenden MÁTRA 2006 – 2007 Projektrealisierung wird im

Braunkohleblöcken 4 und 5 Sommer 2007 abgeschlossen

Umbau von Kohle- auf Gasfeuerung mit Gasturbine ESG 2006 Inbetriebnahme erfolgreich und

und Abhitzekessel; Halbierung der jährlichen CO2-Emissionen fristgerecht am 01.01.2006 abge-

– d.h. ca. 65.000 t/a weniger schlossen

Ausbau der Kraftwärmekopplung, Bau und Inbetriebnahme ESG ständiges Prinzip Beschluss gefasst und Vorbe-

von Ökostromturbinen reitungen getroffen, dass 2007 

eine weitere KWK-Dampftubine 

mit 450 kW elektrisch beim 

Kunden installiert wird

EnBW-Förderprogramm „Geothermie“ VSG, REG ständiges Prinzip Inzwischen wurden 1.269 Anträge

bewilligt, davon 852 im Jahr 2006

(Stand 10.07.2007)

Weiterentwicklung von Dienstleistungen im Bereich  REG 2006 – 2007 Aufnahme der Planung des Pilot-

der Geothermie projekts „Kalte Nahwärme“ in 

March Hugstetten, April 2007

EnBW-Förderprogramm „Brennwert-Solar“ GAS ständiges Prinzip 2006 wurden 44 Anträge bewilligt

„EnBW EnyCity“ Energiestadt der Zukunft; HOL ständiges Prinzip Derzeit Prüfung verschiedener

Gründung einer Vermarktungsgesellschaft, EnBW-Anwendungsprojekte

Erstellung eines Masterplans zur Erschließung 

eines Gewerbegebiets

Netzwerke Energieeffizienz „Ravensburg“, „Mittel- VSG 2006 – 2010 Alle Netzwerke arbeiten; erste

deutschland“, „Weser-Ems“ und „Franken-Oberpfalz“ Ergebnisse liegen vor

„Intelligenter Stromzähler“ für Privatkunden VSG ab 2007 Testphase mit 1.000 Pionier-

(Yello, Watt, kunden in Baden-Württemberg 

NaturEnergie) gestartet

Nachhaltige gesellschaftliche Verantwortung

Rückbau des Kernkraftwerks Obrigheim EnKK 2021 Anlage in Nachbetriebsphase, 

Rückbaubeschluss gefasst, not-

wendige Genehmigungsverfahren

eingeleitet, Wissensmanagement-

system eingerichtet

Einführung des Sicherheitsmanagementsystems (SMS) EnKK 2006 Das System wurde 2006 einge- 

mit messbaren Indikatoren im GKN, KKP und KWO führt, Projekt ist abgeschlossen

Zertifizierung der EnBW nach ISO 14001 HOL, EnKK, GAS, 2005 – 2007 Im Jahr 2006 haben HOL und 

KWG, REG, SIS REG die Zertifizierung erfolgreich 

abgeschlossen, Zeitplan für Kern-

gesellschaften umgesetzt



22

Federführung Zeitrahmen Zielerreichung, Stand 2006
Nachhaltige gesellschaftliche Verantwortung

Aufrechterhalten eines Umweltmanagementsystems ESW, SWD, PRE ständiges Prinzip ESW, SWD und PRE haben das

gemäß ISO 14001 bzw. EMAS II Überwachungsaudit erfolgreich 

bestanden; SWD wählte im 

September 2006 eine neue Zerti-

fizierungsgesellschaft für die 

Rezertifizierung 2007 aus 

Einführung und Betrieb eines Umweltmanagementsystems ELMÜ, ÉMÁSZ ständiges Prinzip Umweltmanagementsystem ist

nach ISO 14001 bei ELMÜ und ÉMÁSZ (Ungarn) eingeführt und auditiert. Halbjähr-

liche Überwachungsaudits erfolg-

reich bestanden

Erwerb des Integrierten Zertifikats: Umweltverträglichkeit, Kogeneracja 2005 – 2006 1 HKW erfolgreich zertifiziert

Arbeitssicherheit, Ressourcenschonung 

Kommunikation, Bewusstseinsbildung

Anregung des Dialogs zwischen Wirtschaft, HOL ständiges Prinzip Veranstaltung des 1. Deutschen 

Politik und Gesellschaft Klimakongress mit Verabschie-

dung der Berliner Erklärung;

Gründungsmitglied von 2°C – 

Deutsche Unternehmer für

Klimaschutz

Seminar Umweltschutz und Gefahrenabwehr SWD ständiges Prinzip Seit 2006 gehören diese Seminare 

zum Pflichtteil des Führungs-

kräfte-Schulungsprogramms

Ausbildung und Benennung von verantwortlichen Personen EnKK 2005 Projekt abgeschlossen

für die Asbestentsorgung im GKN

Lieferanteninformationssystem wird 2007 eingeführt. SIS 2005 – 2006 System befindet sich derzeit in  

Im Rahmen dieser Präqualifizierung werden u. a. Kriterien der Aufbauphase

zum Umweltschutz sowie zur CSR abgefragt. Zu Letzterem 

gehören Ächtung von Zwangsarbeit, Bestechung, Korruption 

und Diskriminierung, aber auch Weiterbildung und 

Arbeitssicherheit.

Lieferantenpräqualifizierung und -bewertung hinsichtlich SWD ständiges Prinzip 2006 wurden Schulungen zur  

Erfüllung der Umweltschutzvorgaben in den regelmäßigen Durchführung von Lieferanten-

Lieferantenaudits für A-Lieferanten-Standard  audits ein- und durchgeführt 

Interne Standards bzgl. Umweltschutz und Arbeitssicherheit PRE ständiges Prinzip Wiederholte Auszeichnung durch 

gemäß BS 8800 Arbeits- und Sozialministerium

Einführung eines Motivationssystems zur Erhöhung MÁTRA ständiges Prinzip Programm beschlossen und 

der Sensibilität im Arbeitsschutz gestartet

PRE-Trainingscenter: gebührenfreie Ausbildung in der Arbeit PRE ständiges Prinzip 2006 nahmen 901 Personen an  

mit Hoch- und Höchstspannung den Schulungen teil, darunter 

328 Studenten

Schutz von Mensch und Umwelt

Aufbau eines flächendeckenden Erdgastankstellennetzes ESW, GVS, GAS ständiges Prinzip Derzeit werden 8 Tankstellen von 

EnBW-Gesellschaften betrieben

Förderprogramm für Erdgasfahrzeuge ESW, GAS 2012 Nach Programm, 2006 waren es

79 Pkw

Ausbau des Erdgasleitungsnetzes im Bereich Wiernsheim ESW, GAS 2010 Rund 9 km bzw. 14 km bereits 

und Heckengäu verlegt

Erschließung weiterer Ortschaften im Versorgungsgebiet; ESW, GAS ständiges Prinzip Neue Konzessionen in den 

Ersatz CO2-intensiver Energieträger (Heizöl, Kohle) Gemeinden Untermarchtal, 

Löchgau, Mönsheim und Wend-

lingen erhalten

Weiterentwicklung des Verfahrens zur schnellen Leckortung REG ständiges Prinzip Inzwischen im Einsatz bei den 

in Trinkwassernetzen; es besteht eine hohe Nachfrage Stadtwerken in Crailsheim, 

Albstadt, Esslingen und der 

Gemeinde Dürmentingen

Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit KWG ständiges Prinzip Fertigstellung des Fischpasses  

bei Fließgewässern am Wasserkraftwerk in Volkerts-

hausen 
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Abkürzungsverzeichnis

EDH Energiedienst Holding

ELMÜ Budapesti Elektromos Müvek Rt. (Ungarn)  

ÉMÁSZ Észak-Magyarországi Áramszolgáltató Rt. (Ungarn)

EnKK EnBW Kernkraft GmbH

ENSO ENSO Strom AG

ERSA Elektrownia Rybnik S.A. (Polen)

ESG EnBW Energy Solutions GmbH

ESW Erdgas Südwest GmbH

GAS EnBW Gas GmbH

GVS Gasversorgung Süddeutschland GmbH

HOL EnBW Energie Baden-Württemberg AG

Kogeneracja Zespól Elektrocieplowni Wroclawskich

Kogeneracja S.A. (Polen)

KWG EnBW Kraftwerke AG

MÁTRA Mátrai Erömü ZRt (Ungarn)

NAG Neckar AG

ODR Ostwürttemberg DonauRies AG

PRE Pražská energetika, a.s. (Tschechien)

PT Pražská teplárenská a.s. (Tschechien)

REG EnBW Regional AG

SIS EnBW Systeme Infrastruktur Support GmbH

SWD Stadtwerke Düsseldorf AG

TNG EnBW Transportnetze AG

VSG EnBW Vertriebs- und Servicegesellschaft mbH

Federführung Zeitrahmen Zielerreichung, Stand 2006
Schutz von Mensch und Umwelt

Renaturierung von Uferabschnitten am Hochrhein EDH 2011 Renaturierung zwischen Wyhlen 

und Rheinfelden abgeschlossen

Gestaltung eines naturnahen Umgehungsgewässers EDH 2011 Beschluss gefasst, Finanzmittel

am Kraftwerk Rheinfelden budgetiert

Optimierung und naturnahe Umgestaltung EDH 2007 Beschluss gefasst, Finanzmittel

des Beckenfischpasses am Kraftwerk Wyhlen budgetiert

Umstellung weiterer Pool-Fahrzeuge auf Erdgasbetrieb SIS, GVS, ständiges Prinzip Bestand: 134 Erdgasfahrzeuge 

ESW, GAS

Zusammenlegung von Leitungstrassen REG, TNG, ständiges Prinzip Etwa bei der Erschließung neuer 

ESW, GAS Baugebiete Mehrspartenhaus-

anschlüsse aus einer Hand 

Vogelschutzmaßnahmen am Hochspannungsnetz TNG ständiges Prinzip Prüfung, wo Maßnahmen 

erforderlich sind

Vogelschutzmaßnahmen; Weiterführung zur Erhaltung REG, ODR, ENSO abgeschlossen Laufende Kontrollen, erhaltende 

des Standards etwa durch Erhöhung der Aufsitzstangen Maßnahmen werden weitergeführt

für große Vögel, Austausch von defekten Vogelschutzhauben 

Vogelschutzmaßnahmen am Mittelspannungs- und ELMÜ, ÉMÁSZ ständiges Prinzip Kontinuierlicher Ausbau 

Niederspannungsnetz

Asbestbeseitigung aus den Kabelkanälen PT  2007 – 2011 Vorbereitung des Projekts

Einbau elektrolytischer Wasseraufbereitungsanlagen PT  2005 – 2006 9 weitere Stationen wurden 2006 

zur Steigerung der Trinkwasserqualität und Reduzierung realisiert

des Chemikalienzusatzes beim Heizwasser

Förderung von ausgewählten ökologischen Projekten PRE ständiges Prinzip Förderung einer lokalen Foto-

über die Mehreinnahmen aus dem Ökostrom-Tarif „PREKO“ voltaikanlage in Prag 10

Bau zweier Anlagen zum Abbau und der Aufarbeitung ERSA 2002 – 2008 Eine Anlage ist seit 2003 in Be-

von Steinkohlehalden in der Umgebung von Rybnik zur Gewinnung trieb, eine weitere wird für 2008 

von Brennstoff und gleichzeitiger Rekultivierung geplant

Modernisierung von Altbauwohnungen mit Kohle-Einzelöfen Kogeneracja 2005 – 2009 Durchführung von Studien und 

in Breslau und Anschluss an das Fernwärmenetz zur Minderung Tests

der lokalen Emissionen

Bau einer nassen Rauchgasentschwefelungsanlage ERSA 2005 – 2008 Baubeginn 2006, Fertigstellung 

für 2x325 MWel – Investitionssumme 60 Mio. € 2008

Umbau der Feuerungen zur Reduzierung der NOx-Emissionen ERSA 2008 – 2015 Ausschreibung in Arbeit, Nach-

rüstung der ersten Einheit 2008

Erweiterung NOx-arme Feuerung MÁTRA 2007 Konzeptphase abgeschlossen, 

Projektfreigabe erteilt

Erweiterung der Messsysteme und -stationen zur Verbesserung PT 2005 – 2006 Projekt erfolgreich abgeschlossen 

der fortlaufenden Überwachung des Schadstoffausstoßes 

der Wärme- und Stromerzeugungsanlagen 

Modernisierung der Elektrofilter ERSA 2005 – 2008 Modernisierung Block 5 abge-

schlossen; 2007 Modernisierung 

von Block 8 begonnen
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Input-/Output-Tabellen

Input1

Umweltkennzahlen GRI G3 Einheit 2006 2005 2004

Brennstoffe2 EN3

Kohle (1 t SKE =̂ 8,14 MWh =̂ 29,304 GJ) GJ 182.349.000 177.154.000 157.500.000

Heizöl (1 t SKE =̂ 8,14 MWh =̂ 29,304 GJ) GJ 2.300.586 2.265.966 1.494.651

Erdgas (1 t SKE =̂ 8,14 MWh =̂ 29,304 GJ) GJ 27.165.652 7.997.214 5.793.651

Müll GJ 7.886.398 – –

Klärschlamm GJ 269.200 161.000 170.000

Biomasse GJ 1.261.546 – –

Kraftstoffe (Benzin, Diesel) l 4.752.156 2.380.800 2.993.666

Kernbrennstoffeinsatz3 t Uran4 76 79 66

Sonstige Einsatzstoffe2 EN1

Kalkprodukte (CaCO3, CaO, Ca(OH)2) t 201.226 206.878 187.650

Ammoniak t 13.165 12.500 10.201

Ammoniakwasser t 6.100 7.600 8.600

Natronlauge t 5.847 5.525 4.028

Salzsäure t 3.916 4.427 3.811

Odorierungsmittel THT t 43 34 20

Schwefelhexafluorid (SF6-Nachfüllung5, 6) t 0,81 0,81 0,66

Gewässerschutz2 EN8

Oberflächen-/Flusswasserentnahme Mio. m3 3.506 3.400 3.473

Brunnen-/Grundwasserentnahme Mio. m3 7,25 7 7

Trinkwasserentnahme8 m3 48.471.888 482.310 879.419

Vermiedene Entnahme durch Wiederverwendung 

(Kühlwasser nicht inbegriffen) EN10 Mio. m3 1,04 1,78 1,70

1 Einbezogene Gesellschaften: EDH, EnAlpin, EnKK, ENSO, ESG, ESW, GAS, KWG, REG (inkl. ODR, ZEAG), SIS, SWD, TNG;

sowohl für 2004 als auch 2005 noch nicht enthalten: ENSO, GVS und SWD

Zahlen des Vorjahres wurden entsprechend Konsolidierungskreis angepasst bzw. korrigiert
2 Eigenerzeugung einschließlich Vertragskraftwerke; nicht enthalten: langfristige Bezugsverträge

und kurzfristiger Bezug, bei dem die Primärenergieträger nicht bekannt sind
3 Eigenerzeugung
4 Uran: eigentlich Gesamt-Schwermetallmasse
5 ab 2004 Monitoring gemäß der neuen Selbstverpflichtung zu SF6
6 SF6-Emission gleich SF6-Nachfüllung minus SF6-Abgabe an Hersteller
7 Eigenerzeugung einschließlich Vertragskraftwerke und langfristigen Bezugsverträgen, nicht enthalten: 

kurzfristiger Bezug, bei dem die Primärenergieträger nicht bekannt sind
8 Ab 2006 ist auch der Bezug von Trinkwasser für die allgemeine Wasserversorgung enthalten.

Seit 2006 sind die Daten der Stadtwerke

Düsseldorf (SWD) in den Stoffbilanzen

enthalten. Die Massenströme verändern

sich dadurch – bis auf die Daten zur Ab-

fallwirtschaft – kaum. Der starke Anstieg

des Abfallaufkommens in der Output-

Tabelle ist allerdings nicht vorrangig

durch die SWD bedingt, er spiegelt viel-

mehr die rege Bautätigkeit bei der EnBW

insgesamt wider.

Wir haben uns entschlossen, wegen der

gestiegenen Bedeutung des biogenen

Müllanteils und des inzwischen beacht-

lichen Einsatzes von sonstiger Biomasse

diese Angaben ab 2006 in die Stoffbilanz

aufzunehmen.



Output1

Umweltkennzahlen GRI G3 Einheit 2006 2005 2004

Produkte 2.2

Strom TWh 119,4 106,7 100,9

Fernwärme, Prozesswärme GWh 6.099 4.127 2.982

Gas TWh 83,5 88,6 82,9

Grüner Strom7 GWh 1.345 1.217 1.102

Trinkwasser Mio. m3 93,16 44,5 42,6

Nebenprodukte2 2.2

Grobasche (Kesselsand) t 76.976 83.000 77.100

Flugasche t 666.347 757.676 635.000

Gips t 423.000 458.000 420.000

MVA-Schlacken t 167.070 48.000 43.000

Sonstige t 95.000 56.000 30.5000

Abfallwirtschaft2 EN22

Abfall gesamt t 310.986 59.333 45.411

Besonders überwachungsbedürftige Abfälle zur Verwertung t 47.863 7.229 3.532

Besonders überwachungsbedürftige Abfälle zur Beseitigung t 50.975 421 587

Überwachungsbedürftige Abfälle zur Verwertung t 52.796 1.314 4.873

Überwachungsbedürftige Abfälle zur Beseitigung t 4.466 2.297 1.709

Nicht überwachungsbedürftige Abfälle zur Verwertung t 154.887 48.073 34.272

Verwertungsquote % 82,1 95,4 95,0

Gewässerschutz2 EN21

Verdunstung6 Mio. m3 60 73 60

Kühlwassereinleitung (Direkteinleitung) Mio. m3 3.461 1.976 2.856

Direkteinleitung von Abwasser Mio. m3 12,55 8,77 1,40

Abwasser (Indirekteinleitung, Kanalisation) Mio. m3 1,02 1,14 1,15

Radioaktive Abwassermenge1 m3 56.711 62.448 57.107

Aktivität ohne Tritium Bq 3,43E+12 3,91E+08 2,14E+08

Tritium Bq 47,48E+12 5,27E+13 4,14E+13

Treibhausgasemissionen7 EN16

Kohlendioxid (CO2) Mio. t 19 19 16

Schwefelhexafluorid (SF6)
5,6 t – 0,81 0,66

Klassische Luftschadstoffe7 EN20

Schwefeldioxid (SO2) t 10.912 12.581 10.500

Stickoxide angegeben als NO2 t 13.277 12.650 10.101

Kohlenmonoxid (CO) t 1.129 1.606 1.201

Staub t 505 608 510

Aktivitätsabgabe in Luft3 EN23

Abluftmenge Mio. m3 9.000 9.040 9.250

Edelgas Bq 3,43E+12 4,50E+12 9,37E+12

Jod Bq 0,70E+08 4,90E+07 1,36E+08

Aerosole Bq 1,00E+07 8,00E+07 1,84E+07

25

Absolute Umweltkennzahlen beschreiben konkret die Stoffströme. 
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Menschen, Wissen, Ideen –

Mitarbeiter bei der EnBW

Personalstruktur

Zum 31. Dezember 2006 zählte der EnBW-

Konzern 21.148 Beschäftigte; der Frauen-

anteil lag bei 23,0 % (Vorjahr: 24,3 %). Von

den insgesamt 1.949 Mitarbeitern in Teil-

zeit (9,2 %) waren 1.157 Frauen (59,4 %). Die

Teilzeitquote, die auch die Mitarbeiter in

Altersteilzeit umfasst, stieg im Vergleich zum

Vorjahr um 1,4 Prozentpunkte. Mit 3,9 %

blieb der Ausländeranteil in den Kernge-

sellschaften gleich. Der EnBW-Konzern

zählte zum 31. Dezember des Berichtsjahres

883 behinderte Beschäftigte. Das sind –

wie im Vorjahr – 4,2 % der Belegschaft.   

Die durchschnittliche Betriebszugehörig-

keit lag bei 15,4 Jahren, das Durchschnitts-

alter bei 42,4 Jahren; 2005 waren es 13,8 bzw.

41,8 Jahre. Ein Hochschul-, Fachhochschul-

oder BA-Studium absolvierten 17 % unserer

Belegschaft; 72 % haben eine Fachschul-

ausbildung oder Lehre und 11 % einen

Schulabschluss ohne weitere nachgewiesene

Ausbildung. Weitere Informationen, beson-

ders zur Tarifpolitik, den TOP-FIT-Ergebnis-

sen sowie zur Mitarbeiterentwicklung fin-

den sich im Geschäftsbericht 2006, Teil

Finanzbericht auf den Seiten 83–87.

Mitarbeiter des EnBW-Konzerns1 31.12.2006 31.12.20052 Veränderung
in %

Strom 11.754 11.030 +6,6

Gas 1.105 883 +25,1

Energie- und Umweltdienstleistungen 7.742 5.364 +44,3

Holding 547 487 +12,3

Fortzuführende Aktivitäten 21.148 17.764 +19,0

Nicht fortzuführende Aktivitäten 0 1 –

Gesamt 21.148 17.765 +19,0

In Mitarbeiteräquivalenten3 20.282 17.166 +18,2

1 Anzahl der Mitarbeiter ohne Auszubildende und ruhende Arbeitsverhältnisse
2 Angepasst an die Geschäftsfeldstruktur zum 31.12.2006. Gesellschaften, die in mehreren Geschäftsfeldern tätig sind, 

wurden nicht mehr nach dem Wesentlichkeitsprinzip einem, sondern differenziert dem jeweiligen Geschäftsfeld zugeord-

net; damit ist ein direkter Vergleich mit den Daten aus dem Geschäfts- bzw. Nachhaltigkeitsbericht 2005 nicht möglich.
3 Umgerechnet in Vollzeitbeschäftigungen

Mitarbeiter im In- und Ausland

Baden-Württemberg 70,3 %

Andere Bundesländer 26,2 %

Ausland 3,5 %

Mitarbeiterverteilung nach Altersgruppen

bis 25                          4,9 %

26 – 35 17,8 %

36 – 45 37,0 %

46 – 55 34,8 %

über 55 5,5 %

Entwicklung der Mitarbeiterzahlen
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Vereinbarkeit von Beruf 
und Privatleben 

Mit einer Reihe von Maßnahmen wie Ge-

sundheitsvorsorge oder Teilzeitangeboten

unterstützen wir unsere Mitarbeiter dabei,

Beruf und Privatleben zu vereinbaren.

Damit erhalten und erhöhen wir die Moti-

vation und Leistungsfähigkeit unserer

Beschäftigten und positionieren uns auf

dem Arbeitmarkt als attraktiver Arbeitge-

ber. Die EnBW verfolgt dabei den ganzheit-

lichen Ansatz, ein auf die unterschiedli-

chen Lebensphasen der Mitarbeiter abge-

stimmtes Angebot bereitzustellen.

Eine wichtige Rolle spielt die Vereinbarkeit

von Job und Familie: Anfang 2006 haben

wir eine Projektgruppe gegründet mit

dem Ziel, 2007 die Grundzertifizierung

„berufundfamilie®“ durch die Gemein-

nützige Hertie-Stiftung zu erhalten. Im

Juni 2007 wurde das Zertifikat verliehen.

Im Rahmen des nun folgenden, dreijähri-

gen Audit-Verfahrens wird die EnBW vor-

handene Work-Life-Balance-Maßnahmen

überprüfen und gegebenenfalls ausbauen.

So möchten wir unter anderem die Teil-

zeitbeschäftigung vorantreiben, den

Wiedereinstieg nach der Elternzeit erleich-

tern und Führungskräfte für das Thema

sensibilisieren. Im Jahr 2010 findet eine

Re-Auditierung statt.

Gleichstellung und
Gleichberechtigung 

Bereits vor Abschluss des Allgemeinen

Gleichstellungsgesetzes (AGG) hatte die

Förderung von Vielfalt einen hohen Stellen-

wert bei der EnBW. Sie gewinnt gerade vor

dem Hintergrund des demografischen

Wandels zusätzliche Bedeutung. Dies ist

belegt durch den Abschluss einer Integra-

tionsvereinbarung nach § 83 des Sozial-

gesetzbuches (SGB) zur Rehabilitation und

Teilhabe von Menschen mit Behinderung

inklusive dem betrieblichen Eingliederungs-

management. 

Darüber hinaus wurde eine strategische

Projektgruppe „Diversity Management“

ins Leben gerufen, die zur Aufgabe hat, die

Rahmenbedingungen so zu gestalten, dass

Gleichberechtigung und Vielfalt der unter-

schiedlichen Mitarbeitergruppen gefördert

werden.

In den tariflichen Vereinbarungen ist ge-

regelt, dass bei der EnBW für gleiche Tätig-

keiten ohne Ansehen der Person oder des

Geschlechts gleiches Entgelt bezahlt wird. 

Arbeits- Arbeits- Arbeits- Informa- Führungs- Personal- Entgelt- Service
zeit organisation ort tions- und kompetenz entwicklung bestandteile für

Kommunika- und geld- Familien
tionspolitik werte Leis-

tungen

Kategorien der untersuchten Maßnahmen
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Frauen in Fach- 
und Führungspositionen

Die Frauenquote bei den leitenden An-

gestellten innerhalb des EnBW-Konzerns

lag im Berichtsjahr bei 6,4 %; 2005 waren

es  7,7 %. Wir möchten diesen Wert sowie

den generellen Frauenanteil im Unter-

nehmen erhöhen. Eine im Jahr 2006 ins

Leben gerufene Projektgruppe ist mit der

Umsetzung geeigneter Instrumente be-

auftragt; dazu gehören Maßnahmen zur

Vereinbarkeit von Beruf und Familie,

Frauennetzwerke sowie Mentoring-

angebote. 

Ausbildung, Mitarbeiterförderung
und Kompetenzsicherung

Wie in den vergangenen Jahren haben wir

auch 2006 weit über den Eigenbedarf hin-

aus ausgebildet. Die Quote in den wesent-

lichen Energiegesellschaften lag mit 8,3 %

(Stand 31.12.2006) auf gewohnt hohem

Niveau. Tarifvertraglich wurde vereinbart,

dass vom 1. März 2006 bis 29. Februar

2008 jeder Auszubildende nach erfolgrei-

chem Berufsabschluss einen auf zwölf

Monate befristeten Arbeitsvertrag erhält.

Darüber hinaus werden während der

Laufzeit des Tarifvertrags durchschnittlich

20 % dieser Auszubildenden in ein unbe-

fristetes Arbeitsverhältnis übernommen. 

Im Berichtsjahr waren rund 700 Studenten

als Praktikanten oder Werkstudenten bzw.

im Rahmen ihrer Abschlussarbeit in den

wesentlichen Energiegesellschaften ange-

siedelt. 

Besonders engagierte und qualifizierte

Studierende der Bereiche IT, Wirtschafts-

wissenschaften und (Wirtschafts-)Ingen-

ieurwesen fördern wir mit unserem

„Energy Career Program“. An Absolventen

der selben Fachrichtungen richtet sich

unser einjähriges Traineeprogramm. 

Neben der Nachwuchsförderung sowie der

Kompetenzsicherung durch Einstellung

von Fachkräften mit kaufmännischen

Spezialfunktionen und aus dem Ingenieur-

bereich gilt unser Augenmerk der zielge-

richteten Fortbildung und Qualifizierung

der Belegschaft. Die Kosten für betrieblich

bedingte Weiterbildung trägt die EnBW in

voller Höhe; bei privat absolvierten Kursen

mit betrieblichem Hintergrund werden 

bis zu 80 % der Gebühren übernommen.

Außerdem begannen wir 2006 mit der

Umsetzung einer systematischen mehr-

stufigen Nachfolgeplanung für unsere

Schlüsselfunktionen im Management.

Weitere Informationen: 

www.enbw.com/karriere

Ideenmanagement

2006 gingen 582 Vorschläge beim Ideen-

management sowie 1.200 Anregungen

zum kontinuierlichen Verbesserungspro-

zess ein. Sie trugen mit dazu bei, dass das

durchschnittliche Einsparpotenzial über

1,3 Mio. Euro beträgt, berechnet auf der

Basis der letzten fünf Jahre. 

@
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Wissensmanagement

Nach Einführung der Wissensbilanz im

Jahr 2005 haben wir die daraus abgeleite-

ten gesellschaftsspezifischen Maßnahmen

2006 weiterverfolgt und etabliert.

Zu den wichtigen neuen Projekten gehören

unser Konzept zur Sicherung von Exper-

tenwissen, das sich in der systematischen

Begleitung von Fach- und Führungskräften

bei einem Stellenwechsel niederschlägt,

oder die konzernweite „Community of

Practice“. Diese ist der Vorläufer weiterer

Praxisgruppen, mit denen wir die Aktivi-

täten der EnBW in strategisch relevanten

Kompetenzfeldern noch transparenter und

die Kommunikation der Mitarbeiter noch

effizienter machen wollen. 

Einen elementaren Beitrag zum Thema

Wissensmanagement leisteten auch 2006

die rund 100 Spezialisten, die – neben

ihrer Fach- und Linienarbeit – als Referen-

ten in der EnBW Akademie tätig waren. Sie

decken mehr als ein Viertel der internen

Trainings und Seminare ab und geben so

ihr EnBW-spezifisches Wissen direkt an

ihre Kollegen aus dem Konzern weiter.    

Auszeichnungen als Arbeitgeber

Auch 2006 wurde die EnBW – das dritte

Mal in Folge – beim Unternehmensranking

„Top-Arbeitgeber in Deutschland“ in allen

Kategorien mit gut bis sehr gut bewertet.

Dieses Prädikat erhielten wir 2007 erneut.

Ebenfalls vom Job- und Wirtschaftsmagazin

„karriere“ vergeben wird das Gütesiegel

„Fair Company“, das wir 2006 erstmals

erhielten. Es bestätigt, dass wir Praktikanten

und Absolventen einen fairen Berufsein-

stieg im Unternehmen ermöglichen.      

Rahmendaten 2006

Personalstand1 zum 31.12.2006 21.148

Fachkompetenz

Angestellte mit Hochschul-, Fachhochschul- oder BA-Studium 17 %

Angestellte mit Fachschulausbildung oder Lehre 72 %

Mitarbeiter mit Schulabschluss ohne weitere nachgewiesene Ausbildung 11 %

Durchschnittliche Betriebszugehörigkeit in Jahren 15,4 

Weiterbildungstage pro Mitarbeiter durch EnBW Akademie2, 3 3,3 

Konzerninterne Wechsel (job rotation) im Jahr 20062 3,6 %

Management- und Sozialkompetenz

Anteil betrachteter Führungskräfte (oberes/mittleres

Management) im internen Management-Review2 91 %

Motivation

Mitarbeiterfluktuation 

(alle Austritte ohne interne Wechsel) 6,1 %

1 Anzahl der Mitarbeiter ohne Auszubildende und ohne ruhende Arbeitsverhältnisse
2 Bezogen auf die wesentlichen EnBW-Gesellschaften
3 In der gleichen Größenordnung bewegen sich die Schulungen, die u.a. bei Arbeitssichheit/Arbeitsmedizin, Konzern- und

betrieblichem Umweltschutz sowie bei Externen belegt werden.

Humankapital der EnBW
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Vorsorge und Fürsorge –

Arbeitssicherheit und Arbeitsmedizin

Arbeitsmedizinischer Dienst

Auch 2006 war der Arbeitsmedizinische

Dienst weit über berufsgenossenschaftliche

und staatliche Rechtsvorschriften hinaus

aktiv. Die Angebote zur physikalischen und

psychologischen Betreuung, zur Stress- oder

Suchtbewältigung wurden ebenso fortge-

führt wie Seminare und Kurse zur betrieb-

lichen Gesundheitsförderung. 

An der Grippeschutzimpfung, die zum

fünften Mal angeboten wurde, nahmen

2.612 Mitarbeiter teil, im Vorjahr waren es

rund 2.700. Impfberatung sowie Impfungen

insbesondere gegen FSME, Hepatitis A/B,

Diphtherie, Tetanus und Polio runden 

nach wie vor dieses wichtige präventive

Spektrum ab.  

Demografischer Wandel

Themen, die mit dem demografischen

Wandel in der Gesellschaft zusammen-

hängen, gewinnen weiterhin an Gewicht.

Sie werden zusammen mit der Arbeits-

medizin sowie den zuständigen Konzern-

bereichen vorangetrieben. Ein Beispiel

hierfür ist „Work-Life-Balance“, das 2006

von der EnBW-Holding als Projekt aufge-

setzt und im Juni 2007 zertifiziert wurde.

Der Arbeitsmedizinische Dienst war – 

wie auch die Arbeitssicherheit – in den

Prozess involviert und bietet nun für 

das Jahr 2007 zielgruppenspezifische

Impulsveranstaltungen für Mitarbeiter

wie Führungskräfte an, um dieses Thema

zu vertiefen und zu verankern.

Arbeitssicherheit

Der Bereich Arbeitssicherheit trieb 2006

insbesondere folgende Langzeitprojekte

weiter voran: Schulungen, Gefahrstoffe,

Brandschutz, Elektrische Prüfungen nach

BGV A 3 und Persönliche Schutzaus-

rüstung (PSA). Im Berichtsjahr besuchten

334 Mitarbeiter und Führungskräfte

Schulungen der Berufsgenossenschaft der

Feinmechanik und Elektrotechnik (BGFE)

und der Berufsgenossenschaft der Gas-,

Fernwärme- und Wasserwirtschaft (BGFW).

Auch das Schulungsprojekt „Forum

Fremdfirmen“ wird – zusammen mit der

EnBW Regional AG – weitergeführt mit

dem Ziel, bis Ende 2007 alle rund 700

Mitarbeiter der Bezirkszentren zu errei-

chen und unseren hohen Sicherheitsstan-

dard weiter auszubauen. Dieses Angebot

richtet sich ausdrücklich auch an Mitar-

beiter von Fachfirmen, die von Seiten der

EnBW regelmäßig mit Arbeiten an den

Mittel- und Niederspannungsnetzen be-

auftragt werden.

Im Berichtsjahr wurden weitere 56 Mitar-

beiter im Umgang mit unserem Gefahr-

stoffprogramm „WAUPlus“ geschult; die

Anzahl der hierfür Qualifizierten erhöhte

sich damit auf 81. Das Thema wird auch

2007 weitergeführt und soll 2008 in ein

eigens erarbeitetes Gefahrstoffhandbuch

münden.    

Laufendes Auditverfahren

Die Organisation der Arbeitssicherheit

sowie alle relevanten Maßnahmen 

manifestieren sich im Arbeitsschutz-

handbuch der EnBW. Um seine Wirk-

samkeit und Nachhaltigkeit zu prüfen,

startete der Bereich Arbeitssicherheit 

im zweiten Halbjahr 2006 ein Auditver-

fahren, das Mitte 2007 abgeschlossen 

sein soll. Untersucht werden u. a. Themen

wie die Umsetzung der Vorschriften oder

der Vorsorgeuntersuchungen, Stand

Sicherheitsbeauftragte und Ersthelfer

oder Gefährdungsbeurteilung. Die

Ergebnisse werden bis Ende 2007 vor-

liegen. 

Unfallzahlen

Die Unfallzahlen innerhalb der EnBW sind

auch 2006 weiter gefallen: Die Quote der

meldepflichtigen Betriebsunfälle (Unfälle

mit mehr als drei Ausfalltagen) beträgt 

7,9 Promille. Ein sehr gutes Ergebnis, ver-

glichen mit anderen Unternehmen der

Branche. Um jedoch das Arbeitssicher-

heitsmanagement der EnBW korrekt be-
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werten zu können, müssen auch die

Unfälle von Mitarbeitern beauftragter

Fremdfirmen einbezogen werden. Diese

erfassen wir nun seit 2007 ebenfalls. 

Die Ausfalltage 2005 sanken gegenüber

2004 um 23 % und im Jahr 2006 im

Vergleich zu 2005 um weitere 28 %.   

Einhaltung der
Sicherheitsstandards

Nicht nur die Sicherheit unserer Anlagen

für Mitarbeiter und Anrainer spielen eine

Rolle. Wir übernehmen auch systematisch

Verantwortung für die Sicherheit unserer

Produkte. Obwohl in Deutschland mit

dem VDE-Regelwerk bereits ein außeror-

dentlich hoher Sicherheitsstandard beim

Umgang mit Strom und beim in Verkehr

bringen von elektrischen Geräten erreicht

ist, engagieren wir uns weiter beim Verband

der Elektrotechnik Elektronik Informations-

technik e. V. (VDE). Darüber hinaus pflegt

die EnBW Energiegemeinschaft einen

engen Austausch mit dem Elektrohand-

werk vor Ort. Diesem Verbund mit über

2.000 Mitgliedern haben sich neben den

Handwerksunternehmen auch Architekten,

Ingenieure, Energieberater, Großhändler

sowie Unternehmen der Geräteindustrie

angeschlossen. Außerdem arbeitet die

Energiegemeinschaft mit Fachverbänden,

Innungen und Schulungsstätten zusam-

men und bietet so ihren Mitgliedern im

Rahmen von Veranstaltungen, Seminaren

und Workshops maßgeschneiderte, pro-

fessionelle und praxisnahe Angebote zu

technischen Neuerungen, aktuellen Vor-

schriften und Energieeffizienz-Themen an.

Weitere Informationen: 

www.enbw-eg.de

@

EnBW-Unfallstatistik

Meldepflichtige Unfälle1 2006 2005 2004

Meldepflichtige Unfälle 151 178 171

Davon Wege- und Sportunfälle 43 48 39

Tödliche Unfälle 1 2 1

Ausfalltage der mpfl. Unfälle 2.362 2.579 2.730

Ausfalltage/mpfl. Unfall 15,6 14,5 16,0

Mitarbeiter 13.687 2 14.4162 12.6162

Mpfl. Betriebsunfälle/1.000 MA 7,9 9,1 10,5

Mpfl. Betriebsunfälle/1.000 MA  15,8 16,1 17,3

bei der Berufsgenossenschaft der 

Feinmechanik und Elektrotechnik

Unfälle ab einem Ausfalltag1 2006 2005 2004

Unfälle ab einem Ausfalltag 224 245

Davon Wege- und Sportunfälle 65 69

Ausfalltage der Unfälle ab 1 Ausfalltag 2.457 2.739

Ausfalltage/Unfall ab 1 Ausfalltag 10,9 11,2

Mitarbeiter 13.687 2 14.4162

Betriebsunfälle ab 1 Ausfalltag/1.000 MA 11,6 12,3

1 Im Vergleich zu den Angaben im Vorjahr beinhalten die Zahlen ab 2005 auch die Daten für GKN, KWO, Neckar AG und ED
2 Anzahl der vom Bereich Arbeitssicherheit betreuten Mitarbeiter
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Kernindikatoren 

nach der Global Reporting Initiative (GRI)

Die Global Reporting Initiative (GRI) ist

eine internationale Organisation, die

Standards in der Nachhaltigkeitsbericht-

erstattung setzt, um Transparenz und

Vergleichbarkeit herzustellen. Im Jahr 2006

wurde der neue Kriterien-Leitfaden G3 

veröffentlicht, der dieses Jahr auch auf

Deutsch erschien. Während wir für 2005

noch nach GRI G2 berichtet haben, berich-

ten wir in diesem Booklet ausschließlich

nach dem neuen Standard GRI G3. Der

überarbeitete Leitfaden ist das Ergebnis

einer Diskussion verschiedener Anspruchs-

gruppen weltweit – ebenso wie die der-

zeitige Entwicklung des so genannten

„Sector Supplements“, an der sich die

EnBW aktiv beteiligt.

GRI-Anwendungsebenen

EnBW nimmt für sich in Anspruch, dass

der Nachhaltigkeitsbericht 2005 |2006

mit dem Booklet 2006 die Anwendungs-

ebene B erfüllt. Der Managementansatz

ist für den Bereich Umwelt durch das 

zertifizierte Umweltmanagementsystem

nach ISO 14001 gewährleistet; dies ist im

Kapitel „Unternehmen Zukunft – Strom-

mix und Umwelt“ beschrieben. Für die

Themen Personalmanagement und Ver-

einbarkeit von Beruf und Privatleben ist

der Managementansatz durch Work-Life-

Balance und das dreijährige Auditverfahren

eingeführt (Kapitel „Menschen, Wissen,

Ideen – Mitarbeiter bei der EnBW“). Durch

das Arbeitsschutzhandbuch und das da-

zugehörige Auditverfahren, siehe Kapitel

„Vorsorge und Fürsorge – Arbeitssicher-

heit und Arbeitsmedizin“, ist auch hier

der Managementansatz dokumentiert. 

Die Kapitel „Die EnBW – Werte, Visionen,

Ziele“ sowie „Nachhaltiges Handeln – Die

Verantwortung eines Energieversorgers“

im NHB 2005 |2006 (Seite 9 – 27) enthalten

bereits den Managementansatz zu unter-

nehmerischem Handeln und Produktver-

antwortung.

Leistungsindikatoren Managementansatz

Ökonomie Booklet 2006 S. 7, 

NHB S. 8-13, S. 15, S. 17

Ökologie Booklet 2006 S. 15-25, 

NHB S. 36-51, 

Booklet 2005 S. 11-23 

Arbeitswelt Booklet 2006 S. 26-29, 

NHB S. 8-13, S. 80-87, 

Booklet 2005 S. 24-27

Menschenrechte Booklet 2006 S. 22, 

NHB S. 10-11

Gesellschaftliche Verantwortung NHB S. 4-5, S. 8-13, S. 15-17, S. 24-27, S. 51

Produktverantwortung Booklet 2006 S. 14, S. 22, S. 30-31

Managementansatz und Leistungsindikatoren
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Allgemeines

1.1 Erklärung des Vorstandsvorsitzenden zum Stellenwert der Nachhaltigkeit Booklet S. 4 f, NHB S. 4 f, 

FB S. 11-17, UB S. 86-95

1.2 Beschreibung der zentralen Risiken und Chancen NHB S. 17, FB S. 91-97 

Organisationsprofil

2.1 Name des Unternehmens Booklet Titel, NHB Titel 

2.2 Produkte und Dienstleistungen NHB S. 96-99

2.3 Unternehmensstruktur Booklet S. 6-10, UB S. 6 f 

2.4 Hauptsitz Booklet S. 6

2.5 Länder der Geschäftstätigkeit Booklet S. 8-12

2.6 Eigentumsstruktur, rechtliche Gesellschaftsform FB S. 42

2.7 Bediente Märkte Booklet S. 14, FB S. 51 f, 

UB S. 6 f

2.8 Unternehmensprofil, Größe der berichtenden Organisation Booklet S. 6 f

2.9 Wesentliche Veränderungen der Größe, Struktur oder Eigentumsverhältnisse Booklet S. 24, 

im Berichtszeitraum FB S. 116-159

2.10 Erhaltene Preise und Auszeichnungen Booklet S. 5, 27, 29, 

NHB S. 27, 85, FB S. 5-9, 

Führungsstruktur und Management 

3.1 Berichtszeitraum Booklet Titel

3.2 Datum des letzten Berichts NHB S. 108

3.3 Berichtsturnus NHB S. 108

3.4 Ansprechpartner NHB S. 110

3.5 Bestimmung des Berichtsinhalts Booklet S. 4 f, 24, 

NHB S. 4 f, 108 f

3.6 Bilanzierungsgrenzen Booklet S. 8-10

3.7 Beschränkungen des Umfangs NHB S. 108 f

3.8 Einschränkung der Vergleichbarkeit Booklet S. 15, 24

3.9 Erhebungsmethoden und Berechnungsgrundlagen Booklet S. 13, 17 f, 24 f,

32-35

3.10 Begründung der neuen Darstellung von Informationen Booklet S. 15, 24, 32

3.11 Wesentliche Veränderungen des Umfangs, der Berichtsgrenzen Booklet S. 8-10,

oder der verwendeten Messmethoden gegenüber früheren Berichtszeiträumen FB S. 116-159

3.12 Fundstellen für die GRI-Kernindikatoren Booklet S. 33-35

3.13 Bestätigung des Berichts durch externe Dritte Nicht zutreffend

Governance, Verpflichtungen & Engagement

4.1 Führungsstruktur der Organisation FB S. 19, 21-27, 28 f

CGG Ziff. 3 und 5

4.2 Vorsitzender des höchsten Leitungsorgans gleichzeitig Geschäftsführer Nicht zutreffend

4.3 Organisationen ohne Aufsichtsrat Nicht zutreffend

4.4 Mechanismen für Inhaber von Anteilen und für Mitarbeiter, um Empfehlungen oder NHB S. 16, 110

Anweisungen an das höchste Leitungsorgan zu adressieren

4.5 Zusammenhang zwischen der Bezahlung der Mitglieder des höchsten Leitungsorgans, FB S. 30-37, 85

der leitenden Angestellten bzw. Geschäftsführer und der Leistung der Organisation

4.6 Programme und Verfahrensweisen zur Vermeidung von Interessenskonflikten im Vorstand CGG Ziff. 4.3

4.7 Bestimmung der Qualifikation und Erfahrung der Mitglieder des höchsten Leistungsorgans FB S. 19, 26

CGG Ziff. 5.4

4.8 Intern entwickelte Leitbilder, interner Verhaltenskodex NHB S. 10-17,

CGG gesamt 

4.9 Verfahren des höchsten Leitungsorgans zur Überwachung ökonomischer, ökologischer FB S. 20-25, 28-37

und gesellschaftlicher/sozialer Leistungen der Organisation
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Governance, Verpflichtungen & Engagement

4.10 Verfahren zur Bewertung der Leistung des höchsten Leitungsorgans FB S. 22, 50 f, 

CGG Ziff. 5.6

4.11 Berücksichtigung des Vorsorgeprinzips FB  S. 91-107

4.12 Teilnahme und Unterstützung von externen Initiativen NHB S. 57 f, 62-65, 

68-71, 74-77, UB S. 72-74

4.13 Mitgliedschaft in Verbänden Booklet S. 31, NHB S. 10

4.14 Liste der Stakeholder, die von der Organisation einbezogen werden NHB S. 9, 96

4.15 Grundlage für die Auswahl der einbezogenen Stakeholder NHB S. 9, 96

4.16 Einbeziehung von Stakeholdern NHB S. 9 f, 108

4.17 Stakeholder-Kommunikation Booklet S. 16, 28, 32-35,

NHB S. 9 f, 16, 87, 

104-107, 108 f

Ökonomische Indikatoren

EC1 Unmittelbar erzeugter und ausgeschütteter wirtschaftlicher Wert Booklet S. 7 

EC2 Finanzielle Folgen des Klimawandels für die Aktivitäten der Organisation NHB S. 46, FB S. 56 f,

59-61, 88-90, 99, 107,

UB S. 86-95

EC3 Umfang der betrieblichen sozialen Zuwendungen NHB S.11, FB S. 149 f, AV

EC4 Erhaltene staatliche Subventionen Keine Angaben

EC6 Geschäftspolitik und -praktiken im Hinblick auf Zulieferer vor Ort Keine Angaben

EC7 Einstellung von lokalem Personal und Anteil von lokalem Personal Booklet S. 26, 28

an den leitenden Angestellten

Ökologische Indikatoren

EN1 Gesamter Materialverbrauch nach Art, außer Wasser Booklet S. 24 

EN2 Anteil von Recyclingmaterial Keine Angaben

EN3 Direkter Energieverbrauch (nach Primärenergieträgern) Booklet S. 24 

EN4 Indirekter Energieverbrauch Keine Angaben

EN8 Gesamtwasserentnahme nach Quellen Booklet S. 24

EN10 Mehrfachverwendung von Wasser Booklet S. 24 

EN11 Ort und Größe von Grundstücken in Schutzgebieten Keine Angaben

EN12 Auswirkungen der Geschäftstätigkeit auf die Biodiversität Booklet S. 22 f, 

NHB S. 49-51

EN16 Gesamte direkte und indirekte Treibhausgasemissionen nach Gewicht Booklet S. 25 

EN17 Emission anderer klimarelevanter Gase Booklet S. 25, 

NHB S. 47

EN19 Ozonschädigende Substanzen Nicht zutreffend

EN20 Signifikante Luftemissionen Booklet S. 25 

EN21 Bedeutsame Wassereinleitung in Gewässer nach Art der Einleitung Booklet S. 25 

EN22 Abfallmengen nach Art und Behandlungsform Booklet S. 25 

EN23 Signifikante Freisetzung von Ölen, Chemikalien etc. Nicht zutreffend

EN26 Signifikante Umweltbelastung wesentlicher Produkte und Dienstleistungen Booklet S. 18, 25

EN27 Anteil in Prozent der verkauften Produkte, bei denen das dazugehörige Verpackungsmaterial Nicht zutreffend

zurückgenommen wurde, aufgeteilt nach Kategorie

EN28 Strafen für Nichteinhaltung gesetzlicher Regelungen mit Umweltrelevanz Booklet S. 15, NHB S. 51 

EN30 Gesamte Umweltschutzausgaben nach Art der Ausgaben Booklet S. 15
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Soziale Indikatoren: Arbeitsbedingungen

LA1 Aufschlüsselung der Belegschaft nach Regionen Booklet S. 26

LA2 Fluktuation und Arbeitsplätze nach Regionen Booklet S. 26

LA4 Anteil Mitarbeiter nach Regionen, vertreten durch Gewerkschaften NHB S. 80 f

oder abgesichert durch Tarifverträge

LA5 Mitteilungsfrist(en) in Bezug auf wesentliche betriebliche Veränderungen* Booklet S. 27, 28, 29 

FB S. 83-87

LA7 Verletzungen, Abwesenheitsquote und Todesfälle Booklet S. 30 f 

LA8 Maßnahmen in Bezug auf ernste Krankheiten NHB S. 90 f,

AM/AS 2005 S. 24-44

LA10 Ausbildungsstunden nach Mitarbeiterkategorie* Booklet S. 28 f

LA13 Vielfalt oberes Management inkl. Vorstand (Geschlecht/Kultur) Booklet S. 28

LA14 Verhältnis des Grundgehalts für Männer zum Grundgehalt für Frauen Booklet S. 27

nach Mitarbeiterkategorie

Soziale Indikatoren: Menschenrechte 

HR1 Grundsätze/Verfahren zur Überwachung der Menschenrechte Booklet S. 22, NHB S. 11 

HR2 Prüfung wesentlicher Zulieferer und Auftragnehmer zu Menschenrechtsaspekten Booklet S. 22, NHB S. 51

und ergriffene Maßnahmen

HR4 Vorfälle von Diskriminierung und ergriffene Maßnahmen Nicht zutreffend

HR5 Gewährung einer unternehmensweiten Vereinsfreiheit NHB S. 11, 80 f

HR6 Grundsätze/Maßnahmen zur Verhinderung von Kinderarbeit Booklet S. 22, NHB S. 11 

HR7 Grundsätze/Maßnahmen zur Verhinderung von Zwangsarbeit Booklet S. 22, NHB S. 11 

Soziale Indikatoren: Gesellschaft 

SO1 Management der Auswirkungen auf die Standortgemeinden NHB S. 39, 55-57, 96 f

SO2 Prozentsatz und Anzahl der Geschäftseinheiten, die auf Korruptionsrisiken hin Keine Angaben

untersucht wurden

S03 Prozentsatz der Angestellten, die in der Antikorruptionspolitik und den Antikorruptions- Keine Angaben

verfahren der Organisation geschult wurden

SO4 In Reaktion auf Korruptionsvorfälle ergriffene Maßnahmen Nicht zutreffend

SO5 Politische Positionen und Teilnahme an der politischen Willensbildung und am Lobbying NHB S. 9, 11, 20 f, 25, 

36 f, 102 f, 

FB S. 5-9, 58-63

UB S. 75 f, 86-95

SO8 Wesentliche Bußgelder und Anzahl nicht monetärer Strafen wegen Verstoßes Keine Angaben

gegen Rechtsvorschriften

Soziale Indikatoren: Verantwortung für Produkte und Dienstleistungen

PR1 Grundsätze zur Gesundheit und Sicherheit der Kunden Booklet S. 31

PR3 Grundsätze/Verfahren zur Produktkennzeichnung Booklet S. 14

PR6 Programme zur Befolgung von Gesetzen, Standards und freiwilligen Verhaltensregeln Nicht zutreffend

in Bezug auf Werbung einschließlich Anzeigen, Verkaufsförderung und Sponsoring

PR8 Grundsätze/Verfahren zum Datenschutz der Kunden Booklet S. 14, NHB S. 17

PR9 Höhe wesentlicher Bußgelder aufgrund von Verstößen gegen Gesetzesvorschriften in Bezug Keine Angaben

auf die Zurverfügungstellung und Verwendung von Produkten und Dienstleistungen

Abkürzungsverzeichnis

* Keine vollständige Darstellung gemäß GRI-Kriterien bzw. nur Beispiele

AM/AS Jahresbericht Arbeitsmedizin und Arbeitssicherheit 2005, sowie in Kürze 2006

AV Broschüre zur Altersversorgung

Booklet Unsere Verantwortung in Zahlen, Booklet 2006 zum Nachhaltigkeitsbericht 2005 |2006

CGG EnBW-Corporate-Governance-Grundsätze

DSE Datenschutzerklärung siehe

www.enbw.com/content/de/service/datenschutz/index.isp

FB Finanzbericht 2006

NHB Nachhaltigkeitsbericht 2005 |2006

UB Unternehmensbericht 2006



36

Herausgeber

EnBW 

Energie Baden-Württemberg AG

Durlacher Allee 93

76131 Karlsruhe

Verantwortlich

Jürgen Hogrefe

Generalbevollmächtigter Wirtschaft,

Politik und Gesellschaft

Koordination und Redaktion 

Dr. Kristina Nolte

Wirtschaft, Politik und Gesellschaft

Dr. Sylvia Straetz

Unternehmenskommunikation

Umweltkennzahlen

Angelika Böhringer 

Konzernumweltschutz

Gestaltung

Büro Franck | Visuelle Kommunikation

Düsseldorf

Druck

Sommer Corporate 

Media GmBH & Co. KG, Waiblingen

Papier

Inhalt BVS matt 150 g/m2

Umschlag BVS matt 300 g/m2

ISBA-Nr.: B.1353.0708

Auflage 9.000

August 2007

Der Bericht ist auch auf Englisch 

erhältlich. Im Zweifelsfall ist 

die deutsche Version maßgeblich.

Impressum





Unsere Verantwortung

in Zahlen

Booklet 2006 zum

Nachhaltigkeitsbericht

2005|2006

EnBW Energie

Baden-Württemberg AG

EnBW Energie 

Baden-Württemberg AG

Durlacher Allee 93
76131 Karlsruhe
www.enbw.com


